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Das XXIX . Capitel .

CAUtf NXXIX .

Wie die Wege und Straſſah
ſo wol in⸗als auſſerhalb der Staͤdſ⸗

auf dem Lande ſollen angeleget und

gemachet werden .

Aß die Alten / inſonderheit die Roͤmer/
ih Anordnung der Wege und Straſſeh

wieſen / ja ſo gar daruͤber Geſetze auſſh⸗
richtet und gewiſſe Aufſeher beſtellet / bezeugeh

genug die Hiſtorien / und die noch uͤbrigenKucken,

ſo hin und wieder in Italien annoch zu ſehen ſehhd.
Insgemein aber ſollen alle Wege und Straſſh
kurtz /commode , gleich / weit / breit / ſicher / tauel⸗

hafftig / luſtig und ſchoͤne ſey?n. Was nun de

Wege in einer Stadt anlanget / iſt ein Unterſchic
zu machen unter den Staͤdten / ſo in kalten da
dern liegen / und unter denſelben / welchein wal⸗

men Orten erbauet ſind . In den erſten ſoll maß
ſo viel moͤglichen alle Gaſſen und Straſſen wel
und breit machen / weil ſolches nicht alleine l

Geſundheit dienet / auch viel Licht giebet/ ſondelſ
auch zumalwenn auf beeden Seiten ſchoͤne Hal
ſer aufgefůͤhret/ ſehr erluſtiget / und Menſchen ud

Viehe / Karren und Wagen einander deſto be⸗

quemer ausweichen koͤnnen. In den S01070

Guͤber die maſſen ſehr ſorgfaͤltig ſich e „
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Wie die Wege und Straſſen ꝛc. 171

ſo unter einem warmenClimateliegen / ſollen nicht
allein die Gaſſen enge / ſondern auch die Haͤuſer zu

heyden Seiten hoch erbauet ſeyn / damit durch die

Enge der Gaſſen / und Schatten der Haͤuſer die

allzu groſſe Hitze in etwas moͤgegemindert / und die

Geſundheit der Menſchen hierdurch um ſo viel

mehr erhalten werden . Nichts deſto weniger aber
loͤnnen zur Zierde undNutzen einer groſſen Stadt /

obſie gleich in einem warmen Lande lieget / die

Haupt⸗Straſſen / ſo am meiften von einheimiſchen
und frembden frequentiret werden / etwas weit /
und mit den fuͤrnehmſten Gebaͤuden gezieret ſeyn
damit die Paſſagiers und Frembde / in Meynung /
daß auch alle andere Straſſen ſo wol geordnet / ein
gutes Urtheil von dergleichen Staͤdten faͤllen moͤ⸗
gen . Des Nachts ſoll man um Sicherheit und
Lhts willen am Ecken der Haͤuſer Pech⸗Pfannen /
und in der Mitten / oder am Seiten der Gaſſen
gaternen haben / worein man brennend Oeloder
üchtdes Abends auf eine gewiſſe Zeit thun kan .
Die Gaſſen koͤnnen entweder mit harten oder
ſcharff ' eingeſetztem Ziegel / oder auch breit⸗behaue⸗
henSteinen beleget und gepflaſtert werden . Sind
inener Stadt an den Haͤuſern laͤngſt den Gaſſen
Gaͤnge und Boͤgen gemacht / kan man bey un⸗

fteundlichem Wetter ohne Incommedirung des
Regens ſeine Affairen deſto leichter und beſſer ver⸗
richten/ auch fuͤr der Sonnen⸗Hitze im Sommer
bedecketgehen . Zu Abflieſſung des Regen⸗Waſ⸗

ſer kan man die Gaffen entweder in der Ynitten /
welches



Das XXIX . Capitel .

welches auch am beſten / etwas hoch/ und aufbe⸗

denSeiten der Haͤuſer kleine offene Canaͤle mn

chen/ oder es köͤnnen auch die Gaſſen in der Mitth
etwas abhaͤngigt/ und zu beeden Seiten der h

ſer erhoͤhet ſeyn . Mitten durch die Gaſſen ſoll

die groſſen und kleinen Abzuͤge mit Quater E
nen ausgemauert / gefuͤhret / und jene in die duch

mit zerſchnittenen Bau⸗ Holtze / dieſe aber idſ

Loͤnge mit ſtarcken Pfoſten alſo beleget werdend

mit man ſie / in Fall der Noth / wann ſolche verſtoff

fet / geſchwind aufmachen und wieder raumeg 1

ne . Unter den Straſſen auſſerhalb den Stuͤlt

auf dem Lande / ſind vor alters in Italien weſ

ihrer Laͤnge und Koſtbarkeit ſehr beruͤhmt getoſl

folgende Wege / als via Flamiaia ,à ppia , Autell
Numentana, Preneſtina . Libicana, Salara, Col-
tina , Latina , Portenſe und andere / welche g

Rom aus zu andern Staͤdten auf viel Meilhch

fůhret / und entweder vondemjenigen / der ſoſh

angeben / oder aber von dem Thore derErch
Ronm/ wo ſie ihren Anfang genommen / oder all

von der Stadt / worauf ſie zugangen ihre Nanſ

empfangen . Es ſind aber dieſe Straſſen genſe
niglich in der Mitten erhoͤhet / gepflaſtert und z

beeden Seiten mit etwas hoͤhernSteinen zul

Aufſteigen auf die Pferde laͤngſt dem Wege

gefaſſet und verſehen geweſen / und haben fiedi

Straſſen alleine zum Gehen gebrauchet / u beßhe
Seiten ſind andere zwey ungepflaſterte / und iſ

Sand beſchuͤtteteWege gemacht worden / 0
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Wie die Wege und St raſſen ꝛc. 174

zurn Fahren und Reiten / jedoch dergeſtalt gebrau⸗
chet / daß / wenn einer hat von Rom auf dergleichen
Wege zu einer ander gewiſſe Stadt reiſen wollen /
er eine gewiſſe Seite / hingegen ein anderer / ſo nach
Romgewollt/ dieandereSeite nothwendig paſſi⸗
ren můſſen/ damit ein jedweder / ſo einander aͤuf der⸗
gleichen Straſſen begegnet / ungehindert ſeinen
Weg fortſetzen koͤnnen. Uber dieſes hat man die
Vege an den Seiten mit Baͤumen beſetzet / davon

die Reiſenden fuͤr der Sonnen⸗Hitze ſind in etwas
bedecket/ und zugleich wegen des luſtigen Anſchau⸗

ens erfriſchet worden . Ingleichen ſind auch ho⸗
heSteine von Meilen zu Meilen aufgerichtet ge⸗
weſen/ da ein jedweder hat wiſſen koͤnnen / wie weit
er auf ſeiner Reiſe kommen / und wie viel Meilen er
noch habe/ ſolche zu vollbringen . Es iſt aber zu be⸗
llagen / daßſolche loͤbliche und zu groſſen Nutzen
des dands koſtbar⸗erbauete Wercke in ihrem bau⸗
ſichen Weſen nicht allezeit erhalten / und in andern
Kändern in quantildͤt auch nicht imitiret worden
dadoch ein jeder geſtehen muß / daß es uͤber die
Maſſen ein ſehr eiendig⸗ und verdrießliches We⸗

ſen fey / wenn man auf feiner Reiſe / der boͤſen und
gundlofen Wege halber / nicht fortkommen kan .
In Feutſchland ſind die Straſſen nur ein wenig
fürden frnebm ſten Staͤdten gepflaſtert / und ob
man gleich Zoll und andere Gaben der Wege
halber abgatten muß / werden doch ſolche am
meſten Heten gar wenig repariret / und in
huten Stand erhalten / welches Käneenehe⸗weder
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weder zu ruͤhmen/ noch zu loben iſt / VId .l
lad . lib . 3 . c . 1 . 2 . & 3 .

FEEF

CApUr XXX .

Von mancherley Arten d

hoͤltzernen und ſteinernen Bruͤckeh
und 0 ſolche zu

auen .

Je Bruͤcken ſind nichts anders / alsWi
uͤber Stroͤme und Fluͤſſe / ſo man weg

ihrer Breite / Tieffe und geſtrengen /
ſchwinden Stroms nicht paſſiren kah

und ſind deren theils beſtaͤndig/ ſo allezeit bleheh
theils aber unbeſtaͤndig / indem ſie nur auf einegeſ

lang / als bey Kriegs⸗Zeiten ꝛc. gebrauchet werdeh

Die Beſtaͤndigen ſollen eben die Qualitaͤt habeh
als in vorigen Capitel von den Wegen und Sti

ſen iſt gedacht worden / nemlich daß ſie bommotz
ſchoͤn/ ſchöͤn / tauerhafftig / ſtarck / und ſo wolah

Ufer als ſonſt aufs beſte verwahret ſeyn möͤgel

und in üͤbrigen auch an ſolche Oerter desFlof
angeleget werden / wo es fuͤr das Land oder eale

Stadt am bequemſten / auch wo der Fluß al

ſchmaͤlſten/ gleichſten und ſeichſten iſt . Es ſl

aber der Brůcken fuͤrnemlich zweyerley Arten /
hoͤltzerne und ſteinerne. Die hoͤltzernen e 0
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